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Disclaimer / Inhaltswarnung: 

Wir nutzen den Begriff der sogenannten „Clankriminalität“ und den 

Begriff des sogenannten „Clan“ in dieser Veranstaltung.

Diese Begriffe sind Fremdbezeichnungen. Wir lehnen sie als 

stigmatisierend ab.

Wir verstehen sie als politische Kampfbegriffe und als institutionell 

rassistisch. 

Um sie kritisch zu hinterfragen und zu dekonstruieren, kommen wir in 

dieser Veranstaltung nicht um ihre Nutzung herum.



Unser Zugang zum Thema
• Politisch aktive Freund*innenschaft, in der wir beide immer wieder 

dazu ins Gespräch kamen

• Spürbare Zunahme der Nutzung des Begriffes der sog. 

„Clankriminalität“ in den Jahren 2018-2020

• Ab 2021: Recherche und Analyse zum Thema im Verbund mit 

weiteren Akteur*innen (KOP Berlin, Kein Generalverdacht)

• Veranstaltungsreihe im Sommer 2021

• Sichtung (kritischer) Literatur und Forschung: nahezu null

• Beiträge im Themenheft „Mythos Clankriminalität“ der Zeitschrift 

CILIP - Bürgerrechte und Polizei

• Seit Winter 2021: Arbeit an einem kritischen Sammelband zum 

Thema, der am 16. Oktober 2023 veröffentlicht wurde



Die verschiedenen Projekte:





Begriffsgenese „Clankriminalität“ in NRW
• Basierend auf einer Analyse parlamentarischer Dokumente in NRW1

• „clan*“ taucht systematisch auf ab 2015 (CDU und FDP)

• Kompositum „Clankriminalität“ 2017 von CDU eingeführt

1 https://www.landtag.nrw.de/home/dokumente/dokumentensuche/parlamentsdokumente/parlamentsdatenbank-suche.html



„Clankriminalität“ in den Medien
• Analyse durch den Mediendienst Integration2

2 https://mediendienst-integration.de/artikel/was-ist-clankriminalitaet.html



Polizeiliche Lagebilder / Lageberichte:



Polizeiliche Definition der sog. „Clankriminalität“ 

Aus dem Lagebild 2021 von 

Berlin:

• „ethnisch abgeschottet“

• „eigene Werteordnung / 

Ablehnung deutscher 

Rechtsordnung“

• „Patriarchal-hierarchische 

Familienstruktur“

• „mangelnde 

Integrationsbereitschaft“

• „Eskalationen / 

Bedrohungspotenziale“

• …



Polizeiliche Definition der sog. „Clankriminalität“ 

 Neue bundesweit geltende Definition (seit 2022):



Polizeiliche Definition der sog. „Clankriminalität“ 

 „Namensbasierter Ansatz“



Wie intervenieren Polizei und Behörden?
• Sondererfassung in Datenbanken

• Erhöhte Polizeipräsenz in bestimmten Stadtteilen

• Spezielle Kontrolleinsätze in migrantischen Gewerben

• „Verbundseinsätze“ / „Politik der tausend Nadelstiche“

• Dabei werden oft auch alle Gäste durchleuchtet (ID und 

Durchsuchungen), sowie Passant*innen

• Hausdurchsuchungen mit schwerem Gerät und SEKs

• Einziehen von Immobilien und Finanzmitteln

• Einrichtung spezifischer Dienststellen und Staatsanwaltschaften

• Zusammenarbeit mit Jobcentern, Jugendämtern, BAMF uvm.

• Außenkommunikation: Pressemeldungen. Pressekonferenzen, 

journalistisch begleitete Einsätze, „Lagebilder“

• Aktuelle Drohungen: Entzug der Staatsbürgerschaft, Abschiebung bei 

Verdacht, zu einem „Clan“ zu gehören

• …



(Grundrechtliche) Gesamtbewertung
• Hauptkritik: Ethnisierung von Kriminalität

• Kriminalisierung und Stigmatisierung anhand von Familiennamen

• Datenlage: Übertreibung, Verschleierung und anekdotische Evidenz

• Grundrechtsverletzungen, insbesondere Art. 3 Gleichheitsgrundsatz, 

aber auch allgemeine Persönlichkeitsrechte durch öffentliche 

Stigmatisierung und polizeiliche Eingriffe

• Institutioneller Rassismus insbesondere durch Polizei aber auch 

andere Institutionen, der bisher kaum kritisiert wird

• Fortgesetzte Ausgrenzung von Gruppen / Familien mit bestimmter 

Migrationsgeschichte (insbesondere aus dem Libanon)

• Stigmatisierung begünstigt und befeuert rassistische, insbesondere 

anti-arabische / anti-muslimische Einstellungen, aber auch Rassismus 

gegen Rom*nja und Sinti*zze  Markierung als Ziele rechter Gewalt



Spezifische Rechtliche 

Problemstellungen in Bezug auf 

„Clankriminalität“



Spezifische Rechtliche Problemstellungen 

in Bezug auf „Clankriminalität“

• Ausgangspunkt: „Clankriminalität“ gibt es rechtlich 

gesehen nicht! 

• Weder in Form eines Paragrafen, noch als 

Sippenhaftung aus geteiltem Namen.

• Bloßes Verwandschaftsverhältnis ≠ Organisierte 

Kriminalität



„Clankriminalität“ und Organisierte 

Kriminalität (OK)

Definition OK:

• „Organisierte Kriminalität ist die von Gewinn- oder Machtstreben 

bestimmte planmäßige Begehung von Straftaten, die einzeln 

oder in ihrer Gesamtheit von erheblicher Bedeutung sind, wenn 

mehr als zwei Beteiligte auf längere oder unbestimmte Dauer 

arbeitsteilig

• a) unter Verwendung gewerblicher oder geschäftsähnlicher 

Strukturen,

• b) unter Anwendung von Gewalt oder anderer zur 

Einschüchterung geeigneter Mittel oder

• c) unter Einflussnahme auf Politik, Medien, öffentliche

Verwaltung, Justiz oder Wirtschaft zusammenwirken."



„Clankriminalität“ und Organisierte 

Kriminalität (OK)

„Problemlösung“ - § 129 StGB (Bildung Krimineller 

Vereinigungen):

Definition kriminelle Vereinigung: „ein auf längere Dauer angelegter 

Zusammenschluss von mehr als zwei Personen zur Verfolgung 

eines übergeordneten kriminellen Interesses“

Was braucht es also:

• feste Organisationsstruktur

• Zurücktreten des Einzelnen hinter die Organisation

• Wille zu kriminellen Taten

• Übergeordneter Zweck



„Clankriminalität“ und Organisierte 

Kriminalität (OK)

Warum es scheitert:

All das ist nicht erfüllt, nur weil man in eine Familie hineingeboren

wurde & denselben Nachnamen trägt!

Aber die Zahlen in den Lagebildern?

• 639 OK Verfahren in 2022 (Lagebild OK BKA)

• 46 davon werden der „Clankriminalität“ zugeschrieben

• 30 Verfahren davon wurden aber nicht selbst der 

Clankriminalität“ zugeschrieben, sondern es wurden nur „Bezüge 

zu kriminellen Clans“ festgestellt

2,5 % der OK-Verfahren werden bereinigt also lediglich der 

„Clankriminalität“ zugeordnet



Was haben „Clankriminalität“ & gefährliche Orte i.S.d. § 27 

Abs. 1 Nr. 3 PolG miteinander zutun? 

Definition „Gefährliche Orte“:

Die Polizei kann die Identität einer Person feststellen, wenn sie an

einem Ort angetroffen wird, an dem erfahrungsgemäß Straftäter

sich verbergen, Personen Straftaten verabreden, vorbereiten oder

verüben, sich ohne erforderlichen Aufenthaltstitel oder

ausländerrechtliche Duldung treffen oder der Prostitution

nachgehen.

Und was hat das mit „Clankriminalität“ zutun?

Auf Basis dessen erfolgen stigmatisierende rassistische Personen-

und Gewerbekontrollen.



Was haben „Clankriminalität“ & gefährliche Orte i.S.d. § 27 

Abs. 1 Nr. 3 PolG miteinander zutun? 

Kritik:

• intensiver Eingriff in Art. 2 II S. 1, Art. 3, Art. 12 GG

• Möglichkeit zur Ausweisung als gefährlicher Ort beruht auf 

Möglichkeit, dass an diesen Orten Straftaten verübt oder geplant 

werden - präsentiert werden aber vor allem 

Kohlenmonoxidverstöße, Owis & kleinere Vergehen

• Umgehung des Zuständigkeitsregimes von präventiven 

Polizeimaßnahmen und strafrechtlicher Verfolgung



Vielen Dank für die 

Aufmerksamkeit

Jetzt ist Zeit für Fragen und 

Diskussionen!


